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Tritt ung in der Schwabgruppe noch einmal die malerische Landjchaft des Kalf-

hochgebirges entgegen, jo jcheinen die gebirgsbildenden Kräfte weiter öftlich ihre Macht

eingebüßt zu haben. Wohl ragen noch die felfigen, von breiten Hochflächen gefrömten

Stöcfe der Veitfch, dev Schnee- und Raxalpe und des Schneeberg hoch empor, allein ihre

lichten Mauern bliden nur mehr herab auf niedere Höhenziige, deren janfte Zormen von

einem umnunterbrochenen Vegetationsteppich überfleidet werden. Aus dem Alpenfefjel der

Frein durch die Felsenge des Todten Weibes durchzieht die Miürz dag wald- und wild-

veiche Gebiet von Mürzfteg und Neuberg am Fuße der Schneealpe und Nar. Dort aber,

wo ihr Lauf einen großen Bogen nach Siidweften bejchreibt, öffnet fich in der Fortjeßung

de3 weiten und fruchtbaren unteren Mürzthales ein Thor zwifchen den Vorbergen der

Raralpe und des Wechfel, ein Sattel zwischen Kalf- und Centralalpen, welcher vermöge

feiner Tiefe und feiner geographifchen Lage feit uralter Zeit berufen war, den Berfehr

zwifchen Nord und Sid, zwischen den Geftaden der Adria und den Ufern der blauen

Donau zu vermittelt: dev Semering.

Das Ennsthal.

Die Enns tritt bei Mandling auf fteirifchen Boden und verfolgt in öftlicher Richtung

die weite Thalebene.

Bwifchen dem Puchftein und Hochthor wird fie aber gezwungen, ihren Lauf zu

ändern, bricht fich durch die Felfenjchlucht des Gefäufes nach Norden Bahn und enteilt

‚jo dem Berglande Steiermarks. Urfprünglich floß fie in zahlreichen Armen. Jebt hat man

ihr ein tiefes gerades Bett gegraben, vingsum aber find weite Simpfe entftanden.

Kaufchend ftrömen die Wellen des eingeengten Fluffes hin. Kerzengerade fann man den

Lauf mit dem Arge verfolgen, bis er fich in der Ferne fcheinbar verengt und glißernd in

dichten Weidengebüfchen verliert.

Die Moore und die große Breite des Thales verleihen der Gegend den eigenthünt-

lichen Charakter. Einen beinahe wunderlichen Eindrud macht die Ebene. Zahlreiche

unförmlich gebaute Futterhütten mit modrigen vom Wetter bejchädigten Brettern find

ringsumverftreut. Umrahıntift aber das Bild von felfigen oder grüniiberwucherten Bergen.

Welche Mannigfaltigfeit in diefen Gipfeln! Nördlich bilden Theile der öfter

reichiichen Ralfalpen die Begrenzung des Thales. Zuerst die Abdachungen des Dachjtein-

gebietes — der vejuvähnliche Kammjpis und der Stoderzinfen, dann der Grimming und

die äußerften Vorlagen de3 Todten Gebirges mit den romantischen Weißenbacher Wänden,

endlich der Byhrgaß und der PBuchftein. Im Süden des Thales ift aber das Urgebirge,

welches in den rafigen Abhängen der Kleinen Tauern den Lauf der Enns begleitet. Hier

haben die Bewohner oft biß zu bedeutender Höhe den Boden bebaut. Dieje Felditreifen,
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die zahlreichen Ortfchaften, die vielen verftrenten Gehöfte verleihen dem Thale einen

freundlichen Charakter.

Die baltische Flora umzieht die Gegend mit ihrer wurhernden Fülle, die Niederungen

mit ihren Geftrüppen und Heidepflanzen und die Hänge mit ihren jchlanfen Nadelwäldern.

Um den Charakter derjelben fennen zu lernen, flimmen wir oberhalb des Schloffes

Friedftein zum jogenannten Jungfernfiß empor, dem Feljenfegel, der hier den waldigen

Abhang Frönt. Steil zieht fich der Fiefernbeftrente Fußweg zwijchen den Waldbäumen

empor. Erft och oben entfalten die mächtigen Stämme ihre weiten in einander greifenden

Afte, jo daß man einen hochgewölbten Dom über fic) zu haben glaubt, in den das Licht

nu [pärlich und ehrfurchtsvoll erbebend einzudringen wagt. Am Boden aber zwifchen den

zahlreichen größeren und Hleineren Felsblöden, über den Trümmern niedergeftürzter

Baumriejen entfaltet fich tanfendfältiges neues Leben, von wuchernden Moojen mit den

itberrafchendften Contraften in der Farbe, von kühn fich verichlingenden Gewächjen. Ar

Lichtungen, wo Menschenhand oder der ımerbittliche Wind der Sonne einen Einblid

gejchafft, da breitet fich zwijchen den Baumftrünfen das dichte Heidelbeerfraut, höher findet

man auch die Alpenrofe, dDazwijchen aber jchiegen Zarıne empor, bald in zierlicher Form,

bald zur abenteuerlichiten Größe fich entfaltend. Sp erreicht man die Höhe. Bevor man auf

den Felfen Hinausfteigt, der nach vorne grimmig und fteil im Waldesdunfel abfällt, von

ritchvärt3 aber von den hinan fich jchlängelnden Bäumen bezwungen und vom Wachsthum

überwuchert fich leicht erflimmen läßt, Hat man einen veizenden Ausblid auf das Thal.

In einem Rahmen von Selfen und fnorrigen Bäumen erblictt man das tief unten liegende

Thal und die ftolzen Höhen, die e8 begrenzen. VBollftändig wird das Bild, wenn man den

Telfen jelbft erreicht, der eine Art Sit bildet inmitten der Tannenwipfel, die ringsum an

ihm emporftreben. Nach der Bolfsfage haben hier die Waldjungfern bei ihrem unheim-

lichen Fluge durch die dunklen Forfte geruht und von hier in hellen Mondnächten ihren

bezaubernden Sang ins Thal erklingen laffen. Am rechten Ufer im Urgeftein treffen wir

ftellenweife die zarten Blumen der alpinen Flora. Hier erheben fich die fahlen Gebirgszüge

zu Pyramidenförmigen Spigen, die, mit Gras überzogen oder im chiefrigen Platten

abfallend, einen originellen Anblie gewähren. Der bedeutendite von ihnen ift der Hoch-

golling, welcher die Höhe von 2.863 Meter erreicht.

Das Flußgebiet der fteiriichen Enns ift fein ausgedehntes; auf dem linken Ufer

find blos zwei bedeutendere Gebirgsbäche. Da it zuerft das veißende Gewälfer, welches

bei Mitterndorf entipringt und das Dachfteingebiet von den Felsmafjen des Grimming

trennt. In öder Schlucht eilt es hin, um im vaufchenden Wafferfall zum Thale nieder-

zuftürzen. Längs feines Laufes geht die romantische Straße „Durch den Stein“, welcher

Pak Gröbming im Ennsthale mit Mitterndorf verbindet. Dann der Grinmmingbach,
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welcher im Herzen des Todten Gebirges entjpringt. Am rechten Ufer erhält die Ennz die

meiften Zuflüffe, wie aus dem Frdning-, Golling-, LaffingtHal und anderen mehr. Diefe

Bäche entjpringen im Stocde des Urgebirges, um in eigenthümlichen Schluchten die

Vorberge zu durchbrechen und das Ennsthal zu erreichen. Es ift jehr lohnend in diefe

Thäler einzudringen. Da finden wir häufig dort, wo das Gewäfler den höheren Gipfeln

entquillt, jchänmende Wafjerfälle oder einen ftillen See, Hineingefchmiegt in dinfle Berge,

deren düstere Farben er wiederjpiegelt. Der Ichönfte Bırnft diefer Art ift der See, den man
 

  
Der Grimming mit Schloß Trautenfels.

von der Dxrtjchaft Haus aus erreicht. Die undurchdringliche Stille, die hier herrjcht,

wird nur unterbrochen durch das Raujchen der Tannen und duch die Quellen, welche die

Abhänge der Gipfel hinab jprudeln. Nebenfliffe von größerer Bedeutung find die Balten,

an deren Ufer das ftattliche Nottenmann und die Burg Strechau liegt, und vor Allem die

Salza, welche die Gruppe des Hochjchtwab dem Ennsgebiete einbezieht.

Hier verweilen wir einen Augenblic und wenden uns den jagdlichen Verhältniffen

zu. Im belebten Ennsthafe fanfich fein Wild erhalten und auch die Bewohner ftehen

demfelben feindfich gegenüber. Höchiteng daß im Winter, wenn tiefer Schnee die Nfte der

Wälder niederdrüct, Hochwild aus dem Todten Gebirge herüberfommt, um im weiten

Thale jein Fortfommen zu finden. Wie anders ift e8 an der Salza, wo Wildalpe der
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Mittelpunkt ift für die reichen Gemfen- und Hochwildreviere. Hier ift ein elafjischer Boden
für die Jagd. Die Admonter Geiftlichen, welche die Wallfahrtskirche inmitten der eint
beinahe undurchdringlichen Wälder erbaut, dürften hier vormals noch manchen Bär umd
Luchs erlegt haben. Noch heute bildet die Jagd das Hauptinterefie der Gegend. Noch
findet man ganz ‚prächtige Typen von alten Zägern, welche mit ihren. glatt vafirten
Gefichtern und eigenthünlich zugefchnittenen Röden an eine Längjt entjchwundene Zeit
erinnern. Diefe wildreichen Gegenden befigen einen ganz eigenen urfprünglichen Charafter.
Der chönfte Punkt ift das Brunnthal — rings umfchloffen von fteilen Wänden, die in
weiten Sandriefen oder vomantifchen Waldpartien endigen. Und. in diefer abgejchiedenen
Natur das bunte Leben von zahllofen Gemfen und flüchtigem Hochwild! Auch an gefiederten

Bewohnern find die Wälder des Ennsthales nicht reich. Höchitens daß ein Schwarm
Meijen kurze Zeit die Stilfe unterbricht oder eine Anzahl Nußheher im Herbit auf den
entblätterten Bäumen am Waldfaume fich wiegt und ihr heiferes Gefchrei in däs Öefrächze
der Krähen mengt, welche jchwerfälligen Fluges über die Stoppelfelder ziehen. Der Grund

davon Fiegt in den zahlreichen größeren oder Eleineren Raubvögeln, welche in den Kalk

feljen ihre Horfte haben und von da aus mit ihren ftolzen Kreijen das Thal beherrichen.

Reich belebt von verjchiedenartigem Thierleben find 603 die Niederungen. E3 ift

etwas Sonderbares um diefe ausgedehnten Gejtade der Enns. Die interefjantefte Ent-

wiclung ift zwijchen Steinach und Liezen. Auf verhältnigmäßig engem Raume kann man

fih Tandichaftlich Faum etwas Abwechslungsvolleres denken, eine Fülle von Licht umd

Schatten, Düfteren und warmen Tönen, todten ımd Lebensvollen Bildern. Da finden wir

Ihattige Haine von Enorrigen Weiden und Birken. Mühfam ftehlen fich blos wenige

Somnenftrahlen durch das dichte Dach der unzähligen filberfarbigen Blätter. Hier niften

wilde Tauben, welche in Scharen Ausflüge in die Umgebung unternehmen.
Weiterhin ift fielernder Grumd, Tannenwälder, tiefe Gräben, hochragendes Rohr —

plöglich heimlich verfteckt in rings fie umgebenden Sträuchen eine faftige Wiefe. Dann folgt

ein Stüc bebauten Feldes, daneben wieder öde Streden gelben und fchwarzen Bodens.

Endlich jtoßen wir auf größere todte Arme, an den Ufern umfäumt von mannshohen

Scilfe, in der Mitte unbewegliche dunkle Wafferipiegel.

‚In träumerischen Linien ziehen fie hin, bilden Infeln, trennen und verzweigen fich,

um in Schilf und Sumpfgras zu verlaufen. Hier find Wildenten und Rohrhiühner geborgen.

Einige jolche Arme find aber vonfteinigen Ufern, weiten fandigen Flächen umgeben. Dieje

zeigen mit. allen ihren zarten Eindrücen, die vaftende und laufende Vögel zurücgelaffen,

wie mannigfaltig die Gejellfchaft ift, die fich hier erfuftigt.

Die breite Entwicklung des Thale geftattet vauhen Lüften Hinabzuftreichen. Der
Himmel ift mır zu oft grau, eine melancholifche Färbung iiber das Land niedergiefend.
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Danı jenen fich die Nebel über die Bergipisen hinab, lang anhaltende Negengüffe gehen
nieder. Der befte Wetterprophet im Thale ift der Grimming, welcher meift im Sommer
fein fteiniges Haupt verhilft. Diejer Berg, den die alten Topographen Steiermarfs mit dem
Namen „mons altissimus* bezeichneten, bildet den größten Stolz der Gegend. Man kann
fich aud) nichts Vielfeitigeres in landfchaftlihen Wirkungen denken. Erjt ericheint er ums
als Langgezogene Felfenfette. Taufende von Kiffen und Zaden zeichnen fich am Himmel,
Dann geht es abwärts in Riffen und Schründen, in tiefen Schatten und grellen Lichtern
Dis zu den großen Sandriefen, welche da3 ganze Jahr hindurch Schneemaffen bergen.
Diefe endigen aber in einem Walde in allen Schattirungen des Grün. So Icheint ung der
Berg bis zu dem Knotenpunkte, two dag Auffeeer Thal fich öffnet, wo das ftoßze Schloß
Trantenfels, vier Straßen beherrfchend, inmitten des Zhales fic) erhebt. Hier fällt er fteil
ab, Stein vom Kopf bis zum Fuße, taub und fchroff mit großartigen ruhigen Formen,
wahrhaft ein Vertreter jener ungebändigten Naturkraft, die hier einft unumschränft
gewaltet. An ihm jammeln fich auch alle Ihweren Wetter in blauen dicken Wolfen.
Dröhnend rollt der erfte Donner von diefen Höhen, die im Dunfte fic) verbergen, der
Berg, nur zur Hälfte fichtbar, erfcheint dann noch gigantifcher mit feinen Steinmaffen, deren
Höhe man nur ahnen fan. In der bleiernen Luft, welche die Strafe noch weißer, die
Sümpfe nod) fahler ausfehen läßt, hebt fich, der Wind, Langjam fteigert ex fich, bis er als
heufender Sturm aus der Srimmingsjchlucht fich in das hal ftürzt. In taufend Theile
werden die Nebelmaffen und Wolfen zerriffen, fliegen gepeitfcht Hin an den Bergen oder
eilen, Negengüffe niederjchüittend, über das hal. Blig auf Blib, taufendfältig wieder-
hallender Frachender, Fnattender Donner. Erft nach langer Anftrengung gelingt e3 der
Sonne einzelne helle Strahlen niederfallen zu laffen. Dann fehweigt der Srimming, dunkel
gefärbt umd verwettert. Ans dem heftigen Gewitter wird aber meift ein anhaltender
Landregen.

Die jchönfte Zeit ift erft im Herbft. Scheint dann die Sonne durch die are Luft,
feuchten die Spiten der Kalkriefen verflärt und gligernd empor, dann ift es zauberijch
Ihön. In diefer herrlichen Zeit muß man die Almen bejuchen, die mit ihren higeligen
Wiejen die Kalkrüicken Erönen, welche dem Todten Gebirge vorgelagert dag Thal begrenzen.
Eine der befiebteften der Gegend ift die fogenannte Hochjchweiz- oder Acherlfaralm, die
wir von Wörfchach aus erreichen. Wir müffen einem breiten, fteinigen Wege folgen, welchen
die Bauern bei ihrem Bichtriebe beniigen. Dieje Hohlwege mit ihren tiefen Surchen, ihren
unförmlichen Steinen, dem Koth und den ewigen Pfügen, find geradezu typifch. Nachden
man fich endlos getäufcht, Shimmert ein immer breiter werdendes Stick Himmel duch die
Wipfel. Endlich ftehen wir am Rande des Waldes vor einem langen Holzzaune. Drüben
dehnen fich hügelige Wiefenflächen. Durch) die Holzgatter gelangen wir auf das Gebiet



 
Dick ins Ennsthal gegen die Tauern.

der Alm. Glodengeläute vingsum, vor ung das ausgebreitete Thal. Hinter all den wohl-
befannten Bergipigen find neue Formen emporgetaucht. Im Rücken öffnen fich ung
Einblice in grüne fchmale Thäler, in den Mulden geborgen liegen die vielen Kleinen
Hütten mit den langgeftrecten Dächern, wo in rauchigen Stuben oder in finfteren Ställen
die Sennerinmen, arımfelige Wefen in dürftigen Gewändern, ihres Antes walten.

9*
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Überhaupt Icheinen die Menfchen, welche feit jeher bier ihr Leben von der
Gnade der fie umgebenden Natur friften, ganz angepaßt der wilden Gegend. Und wie
jeit Jahrhunderten die Nadelbäume ihre verzweigten Wurzeln ausjenden, jo bauen auch
die Menfchen feit undenklicher Zeit ihre niederen, nur unten gemauerten Häufer mit den
hölzernen Balfonen, vor welchen in den winzigen Gärtchen große Sonnenblumen jelbft-
bewußt ihre grobe Pracht entfalten. Der wechjelvollen Cuftur der Menfchen ift e3 blos
gelungen, in Colonien, in Pflanzftätten fich zu behaupten. Eine folche war vor Allem die
berühmte Abtei Admont, dann alle die Kirchen, an denen wir hier und da noch romanische
Anklänge finden, alle Abftufungen der Gothif und endlich eine jefuitifche Umgeftaltung
und Ausichmücdung. So in Pürgg, Niederhofen und anderen mehr. Und schließlich die
Schlöffer, bald burgenhaft wie Strechau, bald in der eigenthimlichen grobförnigen
Renaiffance, die fich unter den Ferdinanden in Simeröfterreich entwickelt Hat, wie Fried-
ftein — bald in der edlen Barode, welche die glanzvolle Zeit eines Leopold und Karl VI.
gezeitigt hatte, wie Trautenfel3. Iausgedehnterem Maße inmitten jenes unmwandelbaren
Reiches weiß fich die moderne Cultur dort zu behaupten, wo ihr die Landftraße Bahıı
gebrochen hat. Und zahlreiche Ortichaften entftanden mm, feitdem die Salzftraße eröffnet
war md die Boften mehr Neifende und Fremde brachten. In dem Heinen Drte ift
das ftattliche Einfehrgafthaus entftanden mit dem großen borjpringenden Dache, dem
Schilde, neben dem ein Eleiner gemalter Türke oder ein Doppeladler den Tabakverjchleif;
verfiündet. Den Typus eines folchen Haufeg haben wir im Orte Niederhofen. Drinnen
im Borhaus verzehren die Anechte und Mägde aus ‚gemeinjfamer Schüffel das Mahl.
Daneben ift die Ertraftube mit den rothen Borhängen an den wohlvergitterten Fenftern
und dem Bilde des Erzherzogs Johann an der Wand. Hier tafeln, wenn des Abends die
von der Dede herabhängende Betroleumlampe entflammt wird, die wenigen Neicheren
und Angejeheneren. Gegenüber an der Straße zum langgeftreeten Troge des Brumnens
mit dem ewig ftrömenden Strahle jchreitet breitjpurig das Vieh, um den Durst zuftilfen.

Für die Schienenftränge ift Steinach imfteirifchen Ennsthale der wichtigfte Kuoten-
punft. Aufwärts das Thal geht e8 nach Tirol, in das Salzburgifche, abzweigend aber,
dem Grimming gegenüber, erffimmt die neu angelegte Linie in Fühner Steigung die
Paphöhe nach Auffee und Sicht.

Ar allen diefen mannigfaltigen Bildern frömt die Enns vorbei, um voll Thaten-
durft den Kampf mit dem rauhen Gebirge zwifchen Puchitein und Hochthor zu beginnen.
Es ift jhaurig zu jehen, wie in den öden Felfengegenden des Gefänfes die Wäffer
Ihäumend fich taufendmal fpalten, um braufend und wirbelnd fortzudonnern über das
vielfach beziwungene Geftein. Am Ende der Felsichlucht nimmt die Enns Abjchied von der
grünen Steiermark und eilt dem blühenden Öfterreich zur.


